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na und dıe geschaffene (made« (71—79) /_uLS Gruppe unter » Lemas Varl0s«_den

Armendarız reflektiert das Verhältnıis VO  —j fangreichen and
Theorıe und Praxıs (81-114), welches ın den Jün- Insgesamt folgen dıe Autoren ihrem Lehrer in

Schriften Altaros deutlıcher hervortrı dem Bestreben ach Ausgewogenheıt und ontI1-
Der schon 1ın seıinen irühen Vorlesungen ZUT AMNa- nuıltät Weıl der Sammelband ber L1UI Verfasser

spanıscher Sprache vereınt, bıetet eın nnaYySIS fıde1 gründet, die den Glauben nıe hne ıne
(wenn uch och anfängliche) 1e (und ern! vollständıges Panorama der internatiıonalen
Hoffnung) begrıiff, ber diıese In dıe Wahrheıits- eıfte der Wiırkung und Rezeption dieses hochan-

gesehenen theologıschen Lehrers und Forschers,vorgabe des aubens zurückband, daß s1e ıhrer-
der Der Jahrzehnte hın Hunderte VO  . Studieren-seı1ıts VOT einem sınken in Beliebigkeıt und

immanentistischer Selbstpflege bewahrt blıeb In den aus allen Erdteılen 1M vollbesetzten Großen
Hörsaal der Gregorlana als aufmerksame Hörereıner erhellenden Interpretatıon der Irıienter Un-

terscheı1dung und Zuordnung VO Glaube und seiner engaglerten und anspruchsvollen Vorlesun-
1€'! (sess. VIL, Cal 28) omm in T1IULISC| SCH und viele VO  — ihnen, dıe eute als

Seelsorger, akademısche Lehrer der 1SCHNOIeweıterführendem espräc. mıt Ifaro dem
Ergebnıis: Der wirklıche Dıenst, den das TrTiısten- der Kırche ın er Welt dıenen, nachhaltıg DC-
tuUu:  3 der Welt eısten kann, ist Offenhalten der präagt hat, NIC| bloß UTrC| se1ıne strenge Wiıssen-

schaftlıchkeıt, sondern mındestens ebenso StTarTranszendenz, der Glaube iın der Liebe Dıie ZWEeEI-
te Ihemengruppe ist mehr phılosophıschen, C1- durch seine beeiındruckende priesterliche und
kenntnıistheoretischen, anthropologischen un:! menscniliche Persönlıc!  eIt. W d uch VO  i mehre-

ICH Autoren dankbar vermerkt wIırd. Dıie Fest-lig1onsphänomenologischen Fragen gewıdme
(115—-192, mıt Beıträgen VO Alfredo Fierro, uan chrıft ist In der Ausstattung bescheıden Das
Carlos Scannone, Andres Torres uELFULA, OSeE eingebrachte, wıirklıchkeitsnahe Foto des eehr-
GOomez Caffarena); ıne stellt spezıfısche ten g1Dt dem uch iıne persönlıche und famıhäre
Aspekte lateinamerıkanıscher Theologıe VOIL, WIE ote Störend wırken wel Druckfehler INn den
Solıdarıtät, Befreiung un! emokratıe, Befre1- Kolumnentiteln (S 435 it. Meditacı:  on Me-
ungstheologıe und Zeichen der eıt (193—269, dıacıOn, ardena Cardedal). Ar-
mıt den Autoren uan Hernandez Pıco, Miguel gerlich ist oft unterschiedliche Schreibwelse VO

Manzanera, Jon Sobrino). Der große vierte Kreıs Namen der Verfasser (Autorenverzeichnis, In-
gehört theologısch-dogmatıischen Ihemen haltsübersicht, Einzeltite 1mM {KEeXt, Kolumnenti-
= und erstreckt sıch auf christologische, tel) Außerdem überrascht dıe atsache, daß eın

Beıtrag dem für Alfaro SanzZ un! gal N1IC| margı-anthropologische und sakramententheologısche
Fragestellungen mıt Je einem Aulfsatz VO  = OSe nalen Bereıiıch der Marıologie gewıdme ist
Ramon Garcia-Murga, Gonzalo Girones, Nnto- Michael Seybold, Eichstätt
NLO OQueralt, Miguel Benzo estre, Ramon Arnalu,
Enrique Baron, uan LutLs Ruliz de Ia Pena, Manu-
el Gesteira (Jarza. Letzterer unterrichte nstruk-
t1vV und umfangreich ber » DIe Eucharıistıe als

eppDe, Rupert Marıa, Die Erbsünde In derunblutiges pfer in der patrıstiıschen Tradıtion«.
In der ünften, der pastoraltheologischen Grup- philosophischen Theologie Frederick Robert Ten-

NAanlfls. Zur Ortung eiInNeSs naturwissenschaftlich-plerung (434—523, mıt den Ausführungen VO  —
evolutiv-psychologischen AnSsatzes ( Theologie ıImOSe Roman Flecha Andres, OSeE Antonıio ayes,

egarlio Gonzalez de Cardedal) erwecken viel- ÜbergangI, Verlag eler Lang, Frankfurt
leicht besondere Aufmerksamkeıt dıe Untersu- Bern New ork Parıs 1990, VIUI; 384 5.,

broschchung VON OSse Antonıio ayes über dıe utono-
mıe der ıirdıschen Wırklıc  eıten un! dıe überna- Der anglıkanische eologe und Professor für
urlıche UOrdnung, dıe dem Grundanlıegen VO  — Relıgionsphilosophıie Tennant (1866—1957)
De Lubac und der kırchliıchen ewegung Il ist hıerzulande weıtgehend unbekannt, üb-
»Comunıione Liıberazıone« ıIn Anlehnung ber VOT em mıt seinen erken ZU Sünden-
Alfaro T1IL1SC: nachspürt z  , WIE uch dıe thema Anfang dieses Jahrhunderts entstanden
TIThesen ZUr Unterscheidung des Christliıchen VO Z 1im angelsächsıischen Kaum einen be-
Olegario Gonzalez de Cardedal- Eın achtlıchen Einfluß Aau!  N eın historisches Werk

» CThe SOurces of the Doctrines of the Fall andädoyer für interkulturelle Erziehung VOIN Ange-
les Galino und eın Bericht ber den Inquisitions- Orıiginal S1N« (Cambridge ist für Spezıalar-
prozeß Carlos de eso VOIN Ignacıio Telle- beıten ach WIE VOT eachten und wurde in
chea Idigoras beschlıeßen als eigene und echste HNGNEGTEN eıt wıeder aufgelegt (New ork 1968;
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für rbeıt nachzutragen). Die er s VO  — »Ausnahmen« zugestehen, eınen efer-
spiıegeln auft einem beachtlichen Nıveau ahlre1ı1- min1ısmus vermeıden
che TODIeme wıder, dıe In ahnlıcher Weılse uch Dogmengeschichtlich interessant ist dıe Xege-
heute diskutiert werden. Umso mehr ist dıe VOI- des hL Paulus In Röm Z ist beı der Uun:!
lıegende Münchener theologısche Dıssertation »aller« SAaCAIlIC| das »1Nn Adam« mıtzudenken, und

ıne WEeENN uch och unentfaltete Erbsündenauftt-begrüßen, dıie Zu ersten Mal alle vorlıegenden
UOriginalschriften des englıschen Gelehrten VCI- fassung ann N1IC| geleugnet werden —
wertetl, dabe1ı gründlıch den geistigen Kontext M der 1ne Inspiratiıon der Hl Schrift N1IC|
berücksichtigt un:! mıt der eutigen Dıskussıion ennt, dıe paulınısche Tre jedoch ab, weıl
verbindet DiIie einführenden Bemerkungen (1—8) sS1IE be1l Jesus N1IC nachzuwelsen sSe1 und der ApOoO-
weılsen auf den Werdegang des anglıkanıschen stel S1e aus dem zwıschentestamentlichen uden-
Geıistliıchen, der In Cambrıdge Naturwissenschaf- tum entlehn habe, dessen zeıtgebundene Auffas-
ten studıerte, STAar. VO  - der empirıistischen Psy- SUuNg ber eute N1IC! verbindlıch se1l Augustinus
chologıe un:! Phılosophıe James ar‘ geprägt sSe1 der erstie Kırchenvater, der ıne systematısc.
wurde und schheblıc! gleichen rte ıne Pro- are Erbsündenlehre entwickelt habe; dennoch
fessur für Religionsphilosophiıe übernahm (1907) habe gewichtige Vorläufer, angefangen Del Ire-
DiIe umfangreıche Analyse des phılosophısch- aus nier den griechıschen Vätern omMmm (Gre-
theologıschen Denkens VON (9—110) stellt als SOr VON yssa ıhm nächsten. unterscheıde
entscheıdenden un dıe evolutionıstische Prä- sıch 1eTr wesentlıch VO  a! GrTOoss, der Augustinus

als Erfinder der Erbsündenlehre 1m STr  en SinneDUung heraus: ist eın Jünger VO  —_ Charles Dar-
WIN, übernımmt selbst das VO  - der eutigen Em- hinstellt, der ber dıe hıstorısche Tbeıt se1INESs
bryologıe wıderlegte »bi0genetische Grundge- gedanklıchen Vorgängers ebensowenıiıg eingese-
SCE{IZ7« VO Haeckel (mit en Konsequenzen hen hat WI1EeE dıe och gewichtigere anglıkanısche
für dıe Abtreibung) un! bemüht sıch, dıe I heolo- Hıstori1ographie VO  — Wıllıams (1927)
gıe amı harmonıisıeren. Menschlıiche Er- Auch für dıe jetzıge Sıtuation höchst lehrreich
kenntnis ann L11UT Wahrscheinlichkeiten ermit- ist dıe zeıtgenössısche Krıtik _- dıe
teln, nıchts Allgemeınes, und dıe Theologıe wırd angeblıch naturwıssenschaftlıche Begründung
auf die rein natürliıche menschliche Vernunft De- überschreıtet ihre methodischen Grenzen, dıe
gründet UOffenbarung un! under werden WarT empirıstische Methode ann ıne allgemeine ET-
N1IC| für unmöglıc| gehalten, Der de aCcto DC- lösungsbedürftigkeıt N1IC begründen, das INSpI-
eugnet (85—94), ebenso dıe Präexistenz un! rıerte Schriftzeugnis (Paulus) wırd Deiselıtegescho-
Jungfräulıche Geburt Jesu Christı ll ben USW. Auf den un mnng dıe Kriıtık
einen pantheıstischen Monısmus ermeıden ıllıams, wonach ıne inkonsıstente Kombina-

verirı ber iıne wıgkeıt der Welt und tıon bringt VOoO  —_ Monısmus un: Pelagıanısmus
fügt selbst dıe wiıgkeıt iın 1ne Zeıtbezıehung eın
(19.75) €es eheımnıshafte, TSLI reCc dıe My- Abschlıeßend versucht eppe ıne eıgene Wer-
stik, ist eın Greuel tung _  , dıe beı den entscheiıdenden Pro-

Mıiıt seiner Erbsündenlehres ıll der blempunkten schon angeklungen ist UrC!
Engländer dıe unıversale Sündhaftıgkeıt und da- se1ıne eugnung der Erbsündenlehre gelangte
mıt dıe Notwendigkeıt der rlösung UrC! das In porıen, dıe manche Parallelen aufweısen ZUr

Sühnopfer Jesu wahren; zugle1c) ber eugnet Posıtion el  ar! de ChardınsEnter-
dıe TDsSsunde Schuld könne L1UT einen persönlı- chıede zeigen sıch 1m Verhältnıs ZUT ystık (die
hen Wiıllensakt betreffen, ber nıemals »vererbt« ablehnt), ber uch In der theologischen Re-
werden. erseitizt den Sundenfall Uurc| ıne flektiertheıit (Teilhard ıst eın Fachtheologe).
psychologısche Theorıie, die mıiıt dem Darwiınıis- Wıe sehr dıe TDSunde ıIn das Gesamt der TITheolo-
IL1US verbunden wırd: der anımalısche rsprung gıe eingebettet ist, ze1ıg dıe Mınımalısıierung der
des Menschen einen Konflıkt herauf mıt der Gnadenlehre be1l (328{1); der Evolutionismus
1mM au{lfe der eıt erworbenen sıttlıchen Ver- überschreıtet methodische Grenzen; dıe ealhta
Nun: und dadurch omm unausweichlıich ZUT der un wırd naturalısıert und verharmlost; dıe
Sünde, deren Freiwillıgkeıit betont wiırd. Gelobt Inspiıration der Schrift wırd nıcht ErNStigeNOM-
wırd Schleiermacher, der (ähnlıch WIe spater 1m INCN, dıe Identiftikatıon VO  a Augustinus und
katholischen Raum Schoonenberg; Anm des kırchliıcher Erbsündenlehre trıfft N1IC.
Rez.) dıe TDSunde als sozlalen Beziıehungskom- -
plex rklärt (258 f) gerät dabeı1 In dıie AporıIe, Als Voraussetzung diıeser Krıtik beschreıbt
ıne wirklıch allgemeıne Erlösungsbedürftigkeıt eppe urz dıe katholische Erbsündenlehre
N1IC| erklären können: muß dıe Möglıchkeıit =  « Was Der 1m Vergleıch den usführ-
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lıcheren exegetischen Bemerkungen Mono- der Polygenismus soll einmal »auch In

den Zuständigkeıitsbereich der Naturwissenschaf-eIiwas aphoriıstisch gera und N1IC ın en Punk-
ten korrekt ist So wırd dıe thomasısche Auffas- teN« fallen eın andermal gehört S1e »IN den
SUuNg, wonach dıe Konkupiszenz »eın Bestandte1 Bereıich der Wissenschaften; S1e. ist keıne rage

für den Glaubenden« Beım Sündentfall gehtder rbsünde« sel, dem Irıdentinum zugeordnet
und der FEındruck erweckt, als sSe1 1€6Ss dıe och gemä manchen Kırchenvätern N1ıC dıe »(Gott-
eute gängıge Auffassung tatsächlıch wırd ebenbildlichkeit« verloren (225; Gregor VO  -

seıt Skotus dıe Konkupıiszenz her als olge, nıcht Nyssa), sondern dıe »Gottähnlichkeit«
ber als Wesensmoment der TDsSsunde gesehen Diıiese krıtiıschen Anmerkungen sollen ber
Mıt der trıdentinıschen, VO  —; aps Paul VI (Cre- N1IC! das Verdienst der vorliegenden Arbeıt

schmälern, dıe abschließen! herausstellt » Werdo des Gottesvolkes, betont wıederholten
Formel »propagatıone, 11OM imıtatıone transfus- auf iıne Erbsündenlehre verzıchtet, ann 11UT

111« STO| sıch dıe Formulierung, wonach dıe sehr schwer dıe Universalıtät des Bösen auf der
Welt erklären und letztlıch aliur keıne eIirledi-»Erbgemeinschaft« »Nıcht 1im physisch-biologı-

schen, sondern 1im geschichtlıchen Sinne« VCI- gende Lösung finden« UrCc die Analyse
stehen Nl anche Aussagen stehen In der Theologıe JIa hat eppe dieses Ergebnis gut
Spannung zueınander; namentlıch dıe rage ach begründet. Manfred Hauke, Augsburg

Kirchengeschichte
Modesto, Johannes: Gregor der Große Nach- ıtalıcorum und dıe pseudo-gregorlanıschen Wer-

ke es Kapıtel wırd mıt einer Kurzpräsentatıonfolger Petriı un Universalprimat Studien ZUur

Theologie und Geschichte 1’ hrsg. eorgz der Ergebnisse abgeschlossen, dıe den usfüh-
Schwaiger). EOS Verlag St. Ottilien 1989, 412 S} ZUT Rezeptionsgeschichte SsSOWeıt mÖg-
Kart. lıch dıenstbar gemacht werden. Das Kapıtel

Erstaunlicherweise Za Gregor der TO. »Begriffsgeschichtliche Reflexionen« überschre!1l-
tet dıe Methode der chronologıischen Detaıulerör-NıC. den Gestalten, denen sıch dıe Wiıssen-

schaft mıt Vorzug wıdmet Jeg 1€Ss seiner TU: und versucht Hand der Stichworte »pPaq-
Janusköpügkeıt, dıe eiınerseıts In dıe Spätantike unıversalıs humlıuilıtas papd, sedes apostoli-

C apostolatus princeps (principatus) auctorIı-zurückblickt un! andererseıts dem beginnenden
Miıttelalter entgegenschaut? der verursacht dıe- tas/potestas« dıachronisch einem tieferen Ver-

Zurückhaltung seiıne NIC| sonderlıch hoch e1InNn- ständnıs der Gedankenwe Gregors vorzustoßen.
Während VT dıe Auseinandersetzung dıe -geschätzte lıterarısche Hiınterlassenschaft, dıe VO  —

der pastoral-polıtischen TO. des Papstes Gre- ulatur »Papad unıversalıs« zutreffend als and-
problem CeINSTU: mıßt der »humıiılıtas« GregorsSOI uberstra: wıird?
grundlegende Bedeutung In der praktıschenInsofern verdient zusatzlıche Anerkennung,

WE sıch e1in Doktorand e1in bısher N1IC| usübung des mitfies habe siıch Gregor In ständı-
umfassend behandeltes ema wagtl VT arbeıte SCI Rückschau In seinem Selbstverständnıiıs als

Nachfolger eirı Aaus dessen Stärken und CAWAa-Gregors Auffassung ber dıe tellung des rOMN-
schen Bischofs heraus (_ der Gestalt des Apostels chen gerade 1m 1INDIIC| auf dıe emu immer
Petrus OMmM!' el ıne besondere Bedeutung mehr theoretisc! und praktısch vervollkomm -

NCN bemüht. An dieser Stelle siıch iıne—) erortert dıe Rezeption Gregors 1Im sten
un! behandelt die Rezeption Gregors 1m esten Untersuchung der egrıffe »graVitas« un »InNdu-

StT1A« anzuschließen gelohnt, enn scheınt, daßunter besonderer Berücksichtigung seiner Prı-
Gregor für dıe usübung des kırchliıchen mtesmatsaussagen In den Schriften der Reformatıon.

Methodisch legt VT ıne chronologische Ordnung iıne starke ısche Komponente eingefordert
hat, dıe UrCc! dıe genannten egrıffe noch Tans-zugrunde. Der Reıihe ach werden dıe gregorlanı-

schen Schriften ZU) ema Universalprımat ab- parenter als UrC! dıe alleinıge Erörterung seiner

gefragt Moralıa in Job, Regula pastoralıs, Evan- »humıilıtas« herausgestellt werden können.
In seinem Brief dıe Frankenkönige Theoderıchgelıenhomiulıen, Homuilien Ezechıiel, Epistulae,

In TUum prımum exposıt1io, Exposıiıtio in un:! ITheodebert (Ep 110) werden NIC| NUur

Cantıcıs Cantıcorum, Dialogı de miraculıs patrum VO Bıschof, sondern uch VO erıker allge-


